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"Es gibt Leute, die ein Theaterstück als etwas "Gegebenes" hinnehmen,
ohne zu bedenken, dass es erst in einem Hirn erdacht, von einer Hand
geschrieben werden musste.“

Rudolf Joho
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Personen

Jeanpierre Bankbeamter, ca. 30
Pia Jeanpierres Frau, ca. 30
Rolf Pate, ca. 40
Vera Rolfs Frau, ca. 40
Rita Patin, Mauerblümchen, Dirne, ca. 35
Trix Strassenmusikantin, ca. 30
Manolo Strassenmusikant, ca. 40
Nachtwächter Ein etwas schläfriger Mensch, ca. 50
Mond Ein himmlischer Voyeur

Doppelrollen
Elsa Mutter von Pia, ca. 55 (1. Akt)
Wirtin Engelwirtin, ca. 55 (2. Akt)

Kurt Vater von Pia, ca. 60 (1. Akt)
Dr. Blaser Stammgast im Engel sowie Ritas Chef und

Freier, ca. 50 (2./3. Akt)

Kellnerin serviert im Storchen, ca. 40 (1. Akt)
Helga serviert im Engel, ca. 35 (2. Akt)

Stimme des Pfarrers (hat chronischen Schluckauf)
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Prolog

1: Der Empfang

Vor dem Theatereingang
Das Publikum geht am musizierenden Strassen-
musikanten-Paar vorbei.

1. Akt

2: Die Taufe 1

Restaurant zum Storch
Im vorderen Säli des Restaurants geht das Essen der
Tauffeier des Kindes von Pia und Jeanpierre in die
letzte Runde. Alle Gäste tragen ein Schokoladeherz
mit darauf geschriebenem Namen. In einem an das
vordere Säli angrenzenden Raum ist offensichtlich
eine zweite Feier im Gang. Für den Service in diesem
Raum muss die Kellnerin das vordere Säli durch-
queren. Währenddem die Stimmung vorne nicht
aufkommen will, dringen von hinten ununterbrochen
Laute einer künstlich heiteren Gesellschaft durch.
Offenbar wird zur Musik eines Alleinunterhalters
geschunkelt und getanzt.
Das Stimmungsbild wird immer dann deutlicher
spürbar, wenn die Kellnerin die Verbindungstüre
passiert. Man sitzt wortlos da; Pia schaukelt einen
Kinderwagen.

Rita Het e schöni Predig gha, der Pfarrer.
Jeanpierre Sehr sinnrych. Würklech.
Vera I weiss nid, aber für ne Toufi: das het doch nid passt.
Pia Das het mi äbe o dünkt.
Jeanpierre Nid passt? Warum?
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Vera Eh dä Lazarus. Dä het mi eifach ggruuset. So dräckig u
halbblutt u mit denen eiterige Gschwüür.

Rolf E Guete.
Vera Exgüsee. Aber ds Ässen isch ja düre.
Pia Genau. So öppis passt doch nid, we me son es chlyys

Würmli ds erschte Mal i d Chilche treit.
Jeanpierre Was wosch? So isch halt ds Läbe. Das beschteit nun

mal nid allei us Sunneschyn.
Rolf Sondern o us Dräck u Gstank u Eitergschwüür.
Vera Rolf! Bisch e Gruusige.
Rolf Du hesch ja sälber dervo aagfange.
Vera Wenn soll de d Sunne schyne, we nid a re Toufi?
Rolf Du bisch guet. Lue doch mal voruse. Wi us Chüble

giesst’s!
Pia Das isch schad gnue. Am ne settige Tag.
Jeanpierre zu Rolf. Di Frou het doch das sinnbildlich gmeint. E

Toufi isch e Sunnetag. Da spilt doch ds Wätter
überhoupts ke Rolle.

Rolf Ja nu i ha vo dere Predig sowiso nid vil mit übercho.
Ma albe no nid so, am Morge früech.

Elsa Wo o dä Kurt eso lang blybt?
Pia Der Vati isch doch numen ufen AB.
Elsa Eso lang? Also ...
Pia Dä chunnt de scho wider.

Kurze Stille.
Jeanpierre De nä mer jitz de no ds Dessäärli. Dir möget ja sicher

alli no öppis, oder nid?
Allgemeine Zustimmung.

Jeanpierre Mir hei lang studiert, d Pia un i, was mer söllen
useläse.

Kellnerin erscheint mit einer grossen Torte.
Allgemeine Bewunderung.
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Kellnerin bleibt einen Moment stehen, marschiert dann mit der
Torte in den Nebenraum.

Rolf ihr nachblickend. Gää die aber grosskotzet aa, da äne!
Jeanpierre Dä kennen i übrigens. Eine vor Konkurränz.
Rolf Lachs zur Vorspys, de ne Rehrüggen u Spätzli u

Gmües - di Bohne mit em Späck drum: für die allei
gieng i mit füdleblute Scheiche vo zunderscht em
Pontius bis zoberscht ufe Pilatus ueche - u jitz geit’s
zum Dessär grad im glyche Stil wyter.

Vera Han i o scho länger nid meh ufem Täller gha, so nes
Stückli Rehrügge.

Jeanpierre Mir hei eifach ds Gfüehl gha, so ne gmischte Brate
heigen alli gärn. Oder het’s öpper nid guet dünkt?
Blick in die Runde.
Stille.

Rita die Peinlichkeit unterbrechend. Mi het d Jägersauce
eso köschtlech dünkt.

Rolf Das isch guet: We scho ke Rehrügge, de wenigschtens
Jägersauce. De hei mer doch o no öppis gha vor Jagd,
oder nid?
Betretenes Schweigen.

Rolf Het’s öppe no chley „Jägerwy“?
Jeanpierre Het’s da unne no ne Schluck ir Fläsche?
Rita hebt die Flasche auf. Läär.
Rolf Nimmt süsch no öpper es Glas? - Du, Rita?
Rita Nei. I ha da no öppis Chlys vorbereitet – sucht etwas

in der Handtasche – u de wet i vorhär nid zvil Wy ...
Jeanpierre Schwigermama?
Elsa Was?
Pia Ob de no chlei Wy welsch?
Elsa I ha gnue.
Kellnerin kommt zurück.
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Jeanpierre in die Runde. Süsch no öpper? - Niemer? - Also de:
Frolein, no ne Dreier.

Kellnerin bestätigt. E Dreier Gamay. Ab.
Rolf Heit dir übrigens gseh dä Wy, wo die da äne budle?
Jeanpierre Ha mi nid ggachtet.
Rolf De Fläschen a e Burgunder.
Jeanpierre Warum o gäng dä Ussländer? Üses eigete Gwächs isch

doch o guet, oder nid? - Oder het öpper der Wy nid
rächt dünkt?
Stille.

Rolf Muess offebar eine vo de mehbessere Bänkeler sy, da
äne, was meinsch, Schämpi?

Jeanpierre Macht mit Chlykredite.
Rolf U verdient dänk es Heidegäld dermit.
Jeanpierre I weiss nid. E Bänkeler het doch o nume sy Lohn.
Rolf So?
Jeanpierre Der gross Huuffe ghört der Bank.
Rolf Der gross Huuffe. Was du nid seisch! Jä, u wär isch de

das: d Bank?
Jeanpierre Wär ächt? - Du zum Byspil. Dir. Mir alli.
Rolf Also ghört der gross Huuffe üüs.
Jeanpierre So cha mes ganz guet gseh.
Rolf U d Lüt schufle zueche, Tag u Nacht. Gäng alls schön

ufe gross Huuffen ueche, wi du seisch.
Jeanpierre Da hei si Rächt, d Lüt. Überchöme ja Zins derfür.
Rolf Überchämte Zins, überchämte. Aber di meischte nä ne

ja nid emal. Dä schufle si zu allem andere zueche o no
grad ufe Huuffen ueche, ufe gross, wo längersi grösser
u grösser wird.

Jeanpierre Hei doch Rächt. Zins u Zinseszins. No nie öppis ghört
dervo?

Rolf Oh doch. Han i o scho ghört. Aber hesch du der schon
emal überleit, was wurd passiere, we di Lüt eines guten
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Tages ihri Chöle wette. Alli uf zmal. Alls. Nid nume
der Zins u d Zinseszinse. O das drunder, versteisch? D
Ylage. Ds Kapital. D Büechli uflöse, u d Konti. Rübis
u stübis. Der Pulver zrügg. - Hesch der das scho mal
überleit?

Jeanpierre U de?
Rolf Jedi Bank flügti uuf. Null Komma plötzlich.
Jeanpierre Das isch jitz eifach dy Theorie. Das chunnt nie vor.
Rolf Meinsch?
Jeanpierre Nie! Also, das isch jitz völlig näb der Praxis düre.
Rolf Bisch ganz sicher?
Jeanpierre ereifert sich. Ganz sicher isch da nume der Vorname.

Da bin i jitz felsefescht dervo überzügt.
Rolf lacht. Scho rächt, Schämpu, reg di wider ab. Isch ja

numen es chlyses Teschtli gsy. Hesch bestande. Bisch
e solide Bänkeler.

Rita zieht ein Stück Papier aus der Handtasche. Ah, jitz
han i’s gfunde. Ha scho bald Angscht übercho, i heig’s
dahei la lige.

Rolf Numen eis fragen i mi halt glych.
Jeanpierre U das isch?
Rolf Warum het so ne zwöihundert Prozäntige Bänkeler wi

du eine bisch nid sy eigeti Bude?
Jeanpierre lacht. Humorischt.
Kellnerin erscheint, zu Rolf. Der Dreier isch für öich?
Rolf Errate.
Kellnerin schenkt Rolf ein.
Rolf macht sich an die Kellnerin heran. Du un i u ne

Dreier. Das gub doch e flotte Dreier, oder nid?
Kellnerin Fruchtsalat.
Rolf lacht.
Kellnerin Nämen alli Fruchtsalat?
Pia I dänke scho. Oder möchte öpper kes Dessär?
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Kellnerin serviert kleine Dessertschalen.
Vera Hesch du nid öppis welle säge, Rita?
Rita erhebt sich. Nume öppis chlys.
Rolf klopft Jeanpierre auf die Schulter. Stell der doch das

emal vor. Du un e eigeti Bank. Das wär e Coup! Mit
Rahm.

Jeanpierre I gloube, du stellsch der das Bisness doch chlei z eifach
vor.

Rolf So chönnt me bigoscht am Änd o no ufene
einigermaasse grüene Zweig cho, oder nid?

Jeanpierre Bisch es Chalb.
Rolf Überleg der’s. Hebt das Glas. «Banque privé Mouton

Baron de Jeanpierre». Tönt doch schon emal ganz
aaständig für en Aafang, oder nid? Lehrt das Glas in
einem Zug.
Verhaltenes Gelächter; Rita setzt sich wieder.

Jeanpierre erhält seinen Salat. Di gseh ganz fein us; sehr
liebevoll zuebereitet. Zur Kellnerin. De ne schöne
Dank i d Chuchi.

Pia Vor allem chlyn. Chlyn gseh si us.
Elsa Der Kurt blybt emel jitz o lang furt. Set me ächt nid ga

luege?
Jeanpierre Gang doch schnäll, Pia.
Pia Ig?
Jeanpierre s isch ja dy Vater!
Pia Also i ga sicher nid ufe Manne-AB.
Jeanpierre leidend. De gan i halt...
Kurt erscheint.
Jeanpierre Jitz ha di grad welle cho sueche, i däm Ougeblick.
Elsa Wo bisch o gsy, so lang?
Kurt Ha no ne Brissago gröiklet, ir Gaschtstube vor. Un es

Bierli gno.
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Pia Ja, hesch nid gnue übercho?
Kurt Ha eifach gärn es Stümpli nam ässe. Un es Bier.
Pia Lue da, Vati: der Fruchtsalat.
Kurt Isch mer z suur.
Pia Wetsch chlei Zucker drüber ströije?
Jeanpierre Mi cha Zucker bstelle, so vil me wot.
Pia U Banane hesch doch gärn. Lue, da het’s dere drinn.
Kurt Chöit myne zäme teile, mira.
Rolf Das brucht de vom fynee Bsteck, für dä z teile.
Jeanpierre Also, we öpper zweni het übercho, de ...
Rolf Chlyne Witz, Schämpi, chlyne Witz. Wird me ja wohl

no törfe mache, so nes ungrads Mal ... Gelächter aus
dem Nebenraum. ... so nes chlys Witzli. Oder nid?

Rita sich erneut erhebend. I weiss zwar nid, ob’s gläge
chunnt. Aber i hät da no nes chlys ... ja: es chlys
Gedichtli für üsi chlyni Houptperson.

Rolf I muess no schnäll. Di Büchsechirschi triben eim
eifach. Ab.

Pia Verzellsch es vilicht besser nächhär. Bim Gaffee. Das
nä mer de dehei, we der yverstande syt. Dir chömet
doch alli zäme no schnäll uf enes Ggaffe zu üs hei?

Kellnerin tritt ein. Heit dir no ne Wunsch? Gaffee? Liggöör?
Kurt Es Pflümli niem i gärn.
Elsa Nüt isch! Ke Schnaps.
Jeanpierre Mir hei nes grad ggeiniget gha, dass mer e chlyne

Verdouigsspaziergang wei mache.
Kellnerin Wi der meinet. Unter der Türe zum Nebenraum,

schnippisch. Darf i hie ds Gaffee ufnäh oder wei di
Herrschafte o ga spaziere? Ab.
Gelächter aus Nebenraum.

Pia Also: wi hei mer’s? - Gö mer?
Vera I gloube, mir sette langsam hei. Der Rolf wot sowiso

no i ds Büro.
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Pia Aber hüt isch doch Sunntig.
Vera Sunntig hin, Sunntig här. Das spilt em Rolf ke Rolle.
Jeanpierre Ja nu. Überleget nech’s. I gangen uf jede Fall jitz ga

zale, dass mer de när chöi ga. Ab.
Pia Vera es Käfeli? Das geit ja nid so lang!
Vera Mir chömen es anders Mal. Sehr gärn es anders Mal.
Pia Aber i ha doch äxtra bachet.
Vera Bisch güetig, Pia. Mir chöme sicher es anders Mal.
Pia Das isch so schad.
Rolf erscheint, laut. Achtung, Achtung: Jitz chunnt „die

Überraschung des Tages“! We die da äne meine, nume
sy vermöge Musig, de hei se sech gründlich trumpiert.
Was die chöi, chan i scho lang!
Die Strassenmusikanten treten auf.
Während die Musikanten nun spielen, leert sich der
Raum nach und nach. Zuerst gehen Vera und Rita
ab. Dann geht auch Pia mit dem Kinderwagen., weil
das Kind offenbar zu schreien begonnen hat. Elsa
und Kurt erheben sich ebenfalls und gehen. Vera
kommt nochmals zurück, holt Rolf ab, beide gehen.
Sobald alle fort sind, hört das Paar auf zu spielen.

Trix U jitz?
Manolo Was weiss ich?
Trix Het er der öppis gä?
Manolo Mir? - Nei. Dir?
Trix Ke Rappe.
Kellnerin im Durchgehen. Typisch. Jitz wo ändlich öppis louft,

verschwindet me.
Manolo Komm. Die beiden schicken sich an zu gehen.
Trix Wart. - Lue da. Zeigt auf den unberührten Frucht-

salat. Dä näme mer.
Manolo Aber Beatriz!
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Trix Wo-wohl. Schüchi Spatze wärde nid feiss! Die beiden
setzen sich, beginnen zu essen.
Mit dem letzten Satz ist - von Trix und Manolo
unbemerkt - Jeanpierre eingetreten. Er will gerade
wieder gehen, da entdecken ihn die beiden auch.
Allen ist die Situation peinlich. Trix erhebt sich,
Manolo fängt in seiner Verlegenheit an zu spielen.
Trix und Jeanpierre unterhalten sich kurz, danach
geht Jeanpierre ab. Unter der Türe bleibt er stehen,
wendet sich nochmals Trix zu, schenkt ihr sein
Schokoladeherz. In diesem Augenblick erscheint -
von allen unbemerkt - Pia kurz unter der Türe und
geht wortlos wieder ab.

3: Der Plan

Wohnzimmer.
Tisch. Kaffeetassen, Thermoskrug, eine angeschnit-
tene Torte. Eine Flasche Kirsch. Am Tisch sitzen Pia
und Jeanpierre, Pia hält das Kind an der Brust oder
gibt ihm den Schoppen. Rita steht, hat soeben ihren
Gedichtvortrag beendet.

Pia Schön.
Jeanpierre Bravo. Klatscht.
Pia Das hesch ganz schön gseit, Rita.
Rita Danke. Setzt sich.
Pia zum Kind. Hesch ghört? - E richtigi Dichterin isch si,

dy Gotte.
Rita Übertrybet jitz nid.
Jeanpierre No nes Käfeli? Es Stückli Turte?
Rita Danke. S isch fein gsy, aber ...
Pia De nimmsch aber no ne Bitz mit, gäll? Süsch müesse

der Schämpi un i di ganzi Wuche nüt alls Rüebliturte
ässe.
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Rita Schad, dass niemer me Zyt het gha.
Jeanpierre Was wosch? Der Gottswillen aaha han i ne o nid möge.
Rita Oh, win i das kenne, das „uf d Adrässe luege“.
Pia Uf d Adrässe?
Rita S chunnt halt schwär drufaa, was für Nämen a de

Hustüre stöh.
Pia Wi meinsch das?
Rita Ha doch Geburtstag gha, vor 14 Tag.
Pia Rita! Jitz wo ds seisch. Han i das jitz gwüss vergässe?
Rita Das macht nüt. I säge’s ja nid wäge däm. Aber ha doch

en Yladig gmacht, bi üüs im Gschäft, zum nen Apéro,
im „Belle Epoque“, het mi es Sündegäld gchoschtet,
aber s het mi ja nid gröit, ha halt gmeint, s wär e
Glägeheit, sich o es Mal chlei vore andere Syte här
lehre z kenne, nid gäng nume gschäflich. Bi i üsem
Betrib ja di einzigi, wo mit em Chef no nid dutzis isch,
nach acht Jahr gäng no nid, nach acht Jahr isch er gäng
no der Herr Dokter Blaser für mi, u mit der Lehrtochter
het er dutzis gmacht scho am Tag, nachdäm si d
Abschlussprüefig bestande het. Mit emne 4,6; i ha
synerzyt es 5,3 gha. Aber der Alt vo re het halt es
Tröihandbüro, u da chönnt me ja vilicht no mal dervo
profitiere. Schluchzt.

Jeanpierre steht auf, legt Rita den Arm auf die Schulter.
Rita We me doch mit emne Glas Champagner aastosst, u

mit allne isch me dutzis, nume mit dere wo zalt no nid:
Da chönnt me doch weiss Gott säge: „I bi der
Michael“. Un i wurd druuf säge: “fröit mi Michael. - I
heisse Rita”.

Jeanpierre setzt sich, schüttelt den Thermoskrug. Wet no öpper
es Kafi?

Rita Was wär de da scho derby? Aber nei: „Gsundheit Herr
Dokter“. „Zum Wohl Frolein Probst“. I hät chönne
brüele, vor Wuet. U vor Enttüschig. Herr Dokter Blaser
hie, Herr Dokter Blaser dert, Herr Dokter Blaser
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überall. U d Lehrtochter, das Tüpfi, het mi aagluegt u
schamlos ggrinset derzue. - Zum Wohl Frolein Probst.
Frolein. Probst. F r o l e i n Probst!
Es verschlägt ihr die Stimme, sie kann nicht mehr
weitersprechen.

Pia Bis so guet, Schämpi, schnyd doch em Rita es Stück
ab. Für hei z näh.

Jeanpierre erhebt sich, schneidet Tortenstück ab.
Rita schnupft. Aber doch nid so vil, Jeanpierre. Für mi

allei.
Pia Das magsch du scho.
Jeanpierre Rüebliturte blybt e halbi Ewigkeit lang guet.
Rita „Es git doch nüt Bessers uf der Wält als öppis Guets“,

seit der Dokter Blaser albe.
Jeanpierre packt Stück ein, legt es Rita hin. Da man er jitz sy,

win er wot:, der Herr Dokter, aber da het er Rächt.
Rita Ja, da het er Rächt.
Pia zum Kind. So, u jitz no ds Görpsli. - Mach schön dys

Görpsli.
Rita I söt dänk langsam. S nachtet ja scho gly einisch y.
Jeanpierre Merci für alls, Rita.

Das Kind macht einen Rülpser
Pia Jitz isch’s scho cho, heit er’s ghört?
Jeanpierre genervt, steht auf. Ja, mi het’s vernoh.
Rita erhebt sich.
Pia sich ebenfalls erhebend. De tüe mer jitz em Gotti no

adiö säge.
Rita verabschiedet sich von Kind und Mutter.

Jeanpierre I chume no mit dir ache.
Jeanpierre und Rita ab; dann Pia mit Kind durch
zweite Türe ab. Für einen Moment bleibt die Bühne
leer.
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Jeanpierre kehrt zurück, geht im Zimmer langsam auf und ab,
trinkt jeweils, wenn er den Tisch passiert, einen
Schluck Kirsch.

Pfarrer akkustisch, immer mit Schluckauf. „Es war aber ein
reicher Mann, der kleidete sich mit Purpur und
köstlicher Leinwand und lebte alle Tage herrlich und in
Freuden.“

Jeanpierre Du chasch scho säge, du. Du mit dym dicke Ranze. Da
laht sech gäbig predige.

Pfarrer akustisch. „Es war aber ein Armer mit Namen Lazarus,
der lag vor seiner Tür voller Schwären und begehrte,
sich zu sättigen von dem, was von des Reichen Tische
fiel.“

Jeanpierre Ganz gäbig predige. U ab und zue es Brösmeli la gheie.
Pfarrer akustisch. „Es begab sich aber, dass der Arme starb

und ward getragen...“
Jeanpierre Verräblet. Verhungeret u verdurschtet.
Pfarrer akustisch. „...dass der Arme starb und ward getragen

von den Engeln in Abrahams Schoss.“
Jeanpierre Zum Möögge! „In Abrahams Schoss.“
Pfarrer akustisch. Der Lazarus het putzt.
Jeanpierre lacht. S het ne putzt. Nid är het. Putzt. Äs het. Putzt.

Ihn. Vor Hunger u vor Durscht.
Pfarrer akustisch. Ganz am Schluss het de Lazarus gwunne.
Jeanpierre Ganz am Schluss isch er verreckt. Wi ne rüdige Hund.

Das weis i sogar no us der Sunntigschuel.
Pfarrer akustisch. „Es begab sich aber, dass der Arme starb

und ward getragen von den Engeln in Abrahams
Schoss.“

Jeanpierre Schwyg! Wirft mit dem Schnapsglas nach der
Stimme. I ma nüt meh ghöre. Geht ans Fenster, schaut
hinaus.
Musikdose, Einschlafmelodie: Der Mond ist
aufgegangen. Dazu geht der Mond tatsächlich auf.
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Pia von nebenan. Schämpi! - Seisch em Spatz no
Guetnacht?

Trix akustisch. Schüchi Spatze wärde nid feiss.
Mond Die het der gfalle, gäll?

Pause.
Mond Seisch nüt?
Jeanpierre Was soll i säge?
Mond I ha di öppis gfragt.
Jeanpierre Was?
Pia von nebenan. Jeanpierre!
Jeanpierre zum Mond. Was?
Mond Ob si der gfalle heig?
Jeanpierre halblaut. Warum weisch du das?
Mond Also: ja.
Jeanpierre hässig. Ja.
Mond Bravo.
Jeanpierre I ha di öppis gfragt.
Mond Was?
Jeanpierre Wohär dass du wüssisch, dass ...
Mond I bi der Mond, der Fründ vor Nacht.
Jeanpierre Aha.
Mond U dä weiss alls, gseht alls, ghört alls. Gähnt.

Meischtens isch das ja längwylig gnue. We de gäng ds
Glychen u ds Glyche ...

Pia von nebenan. Jeanpierre! Chunnsch?
Jeanpierre Gäng ds Glyche.
Mond Dir heit’s ja guet, da unde. Läbet öiji 40, 70, we’s höch

chunnt 90 Jahr. U de verschwindet er. Plups. Als wär
nie nüt gscheh. - U meischtens isch ja o nüt gscheh.
Oder emel nid vil.

Jeanpierre Ja, und?
Mond Längwylig. Das cha der säge.
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Jeanpierre Das glouben i nid.
Mond E Liebi chunnt. E Liebi geit. Es Mönschli chunnt. Es

Mönschli geit.
Die Musikdose spielt die letzten Töne aus.

Pia ruft. Jeanpierre!
Mond Es Chriegli chunnt. Es Chriegli geit.
Jeanpierre Hör uuf!
Mond gähnt. Zum Stärbe längwylig isch das.
Jeanpierre So stirb! Verreck mira.
Mond Chönne vor Lache. Chönne wär guet.
Jeanpierre Hesch mer e Tipp?
Mond Was für ne Tipp?
Jeanpierre Wi chunnt me zu Gäld?
Mond Gsesch. I ha’s gseit.
Jeanpierre Was? - Was hesch gseit?
Mond Längwylig. Gäng ds Glyche. U das syt ...
Jeanpierre Ja, ja, ja, ja. - Säg du mer jitz lieber, wi me das macht.
Mond Si hei der’s ja gseit.
Jeanpierre Wär?
Mond Di andere.
Jeanpierre Wenn?
Mond Hüt.
Jeanpierre I verstah kes Wort.
Mond Du bisch halt wi alli: Souschwär vo Begriff.
Jeanpierre Mach’s nid spannend.
Mond leidend. Spannend!?
Jeanpierre I ha nid en Ewigkeit Zyt, so wi du.
Mond Als erschte het der’s der Pfarrer gseit. Hesch ja vori

sälber mit em gredt.
Pfarrer akustisch. „Es war aber ein Armer mit Namen Lazarus,

der lag vor seiner Tür voller Schwären und begehrte,
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sich zu sättigen von dem, was von des Reichen Tische
fiel.“

Jeanpierre Dä mit sym Lazarus!
Mond Nimm das drus, wo der passt. - Mach di a d Brosme

häre. A das, wo si der freiwillig gä. Wär’s macht wi der
Lazarus, dä isch nid schlächt, begryfsch?

Jeanpierre Un am Schluss eländiglech verräble. Ne-nei, du. Das
wurd der grad so passe, gäll? Aber i säge der eis: nid
mit mir!

Mond Bravo.
Jeanpierre Bis still!
Mond U de der Götti vo dym Chind. E herrliche Pursch! We’s

doch nume meh vo dere Sorte gub.
Jeanpierre Grossgchotzete Bbrichti, was er isch!
Mond Het di halt chlei gchutzelet, a re blöde Stell.
Jeanpierre Blöd gschnuret het er, das isch alls.
Rolf akustisch. Hesch du der schon emal überleit, was wurd

passiere, we d Lüt eines guten Tages ihri Chöle zrügg
wette. Alli uf zmal. Alls. Nid nume der Zins u d
Zinseszinse. O das drunder, versteisch? D Ylage. Ds
Kapital. D Büechli uflöse, u d Konti. Rübis u stübis.
Der Pulver zrügg. - Hesch der das scho mal überleit?

Mond Hesch der das scho mal überleit?
Jeanpierre U de?
Mond Jedi Bank flügti uuf. Null Komma plötzlich.
Jeanpierre Das isch jitz eifach dy Theorie. Das chunnt nie vor.
Mond Meinsch?
Jeanpierre Nie!
Mond Bisch ganz sicher?
Jeanpierre ereifert sich. Ganz sicher isch da nume der Vorname.

Da bin i jitz felsefescht dervo überzügt.
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Mond lacht. Scho rächt, Jeanpierre, reg di wider ab. Isch ja
numen es chlyses Teschtli gsy. Hesch bestande. Bisch
e solide Bänkeler. Sicher.

Jeanpierre Das wei mer hoffe.
Mond Numen eis fragen i mi halt glych.
Jeanpierre U das isch?
Mond Warum het eso ne zwöihundert Prozäntige Bänkeler wi

du eine bisch nid sy eigeti Bank?
Jeanpierre En eigeti Bank?
Mond En eigeti Bank!
Pia tritt unter die Tür.
Jeanpierre Ja, warum eigentlich nid?
Mond lacht. Banque privé Mouton Baron de Jeanpierre.
Jeanpierre zaghaft. Banque privé Mouton Baron de Jeanpierre.
Pia Spinnsch?
Jeanpierre erschrickt. I ha nume grad ...
Pia Was nume grad?
Jeanpierre Lut dänkt.
Pia Der Spatz schlaft.
Jeanpierre Der Spatz isch erwacht!
Pia Jeanpierre, du machsch mer Angscht.
Jeanpierre wie aus einem Traum erwacht. Nume lut dänkt.
Pia I cha mer öppe vorstelle, was!
Jeanpierre Das glouben i nid, miySchatz.
Pia Was hesch eigentlich mit dym Schoggolahärz gmacht?
Jeanpierre Mit mym Härz? - Ggässe, was süsch?
Pia So, ggässe?
Jeanpierre Ja, verdammt nomal! Oder isch das öppe verbote?
Pia Mi hätt’s o chönne uf d Syte tue. Als Aadänken a d

Toufi vo üsem Chind.
Jeanpierre Uf em Büffee la verstoube, ja, das hätt me chönne.
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Pia Meinsch eigentlech, i heig’s nid gseh?
Jeanpierre Was hesch gseh?
Pia Dass de dys Härz ere wildfrömde Gans hesch

verschänkt.
Jeanpierre Also, i bitte di!
Pia Bis doch still! Schluchzt.
Jeanpierre Aber, Pia das lat sech alls erkläre.
Pia A der Toufi vo dym Chind!

Pause.
Jeanpierre Pia! Legt ihr die Hand auf die Schulter.
Pia schüttelt die Hand ab. La mi la sy.
Jeanpierre So los doch. - I ha ne Plan.
Pia Du mit dyne blöde Plän! Die kennen i, dyni Plän!
Jeanpierre Di Chlyni söll’s doch einisch besser ha als mir.
Pia Du nimmsch der ja nid emal Zyt für nes winzigs „Guet

Nacht“. Lasch der Spatz eifach allei. Sogar no a syre
Toufi allei. Git’s öppis Truurigers, als es Chind, wo ar
eigeti Toufi ohni Vater yschlaft?

Jeanpierre Es tuet mer Leid.
Pia ‘s git Sachen im Läbe, di chöme genau einisch an eim

verby. U we si düre sy, sy si düre. U ke Million, u ke
König, u ke Ängel, ke Mond u kes Nüt holt sen eim
zrügg.

Jeanpierre I weiss.
Pia vorwurfsvoll. So?
Jeanpierre laut. Herrgottnomal, was weisch du de scho ...
Pia Bisch eigentlich verruckt, so lut!?
Jeanpierre leise. ... was weisch du de scho?
Pia Pscht.
Jeanpierre S tuet mer ...
Pia Bis still!

Man hört das Kind.
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Pia Gsesch: jitz hesch se gweckt.
Jeanpierre ... Leid.
Pia Das hei mer jitz vo dyne Plän! Im Abgehen. U der

Kirsch, dä nihmen i jitz mit. Nimmt Flasche mit.
Pause.

Jeanpierre tritt ans Fenster, blickt hinaus. Banque privé Mouton
Baron de Jeanpierre.

Pia akustisch. ’s  git Sachen im Läbe, di chöme genau
einisch an eim verby. U we si düre sy, sy si düre. U ke
Million, u ke König, u ke Ängel, ke Sunne, ke Mond u
kes Nüt holt sen eim zrügg.

Mond S git Zyl, wo näb ne zuechen alls andere ganz schäbig
verblasst. Wi nes Taschelämpli - bi Vollmond - uf
schwacher Batterii.

Jeanpierre Zum Byspil?
Mond Zum Byspil: Banque privé Mouton Ba...
Jeanpierre Schwyg!
Mond schweigt.
Jeanpierre U wie soll i das mache?
Mond schweigt.
Jeanpierre Säg!
Mond Ja was söll i jitz: Säge oder schwyge?
Jeanpierre We den öppis z säge weisch, de säg’s.

Pause.
Jeanpierre nervös. Aber hüt no, we’s geit!
Mond ruhig. Kennsch du Bengala?
Jeanpierre Ben - was?
Mond Gala. - Bengala.
Jeanpierre No nie öppis ghört dervo.
Mond Bengala isch e Zwärgstaat.
Jeanpierre gelangweilt. Intressant. Ungeduldig. Aber wi chumen i

...
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Mond Warte.
Jeanpierre So mach doch scho!
Mond E Zwärgstaat, irgendwo uf dere Wält. Vil chlyner als

Lichtestei, als Monaco, San Marino, chlyner sogar no
als der Vatikan.

Jeanpierre Bi ir Geographie scho gäng e Pfyfe gsy. Intressiert mi
nid, so Züg.

Mond Bengala isch so chlyn, dass es uf jedem Globus, uf
allne Wältcharte fählt. Vo de Kartographe eifach
vergässe, underschlage, was weiss i?

Jeanpierre So.
Mond Chlystaate sy rych. Eine wi der ander, versteisch? Je

chlyner, desto rycher, betuechter, versteisch?
Jeanpierre Kes Wort.

Pause.
Jeanpierre sich langsam interessierend. U wo, hesch gseit, ligt

das Bengala genau?
Mond Niene. Bengala isch niene.
Jeanpierre Äbe. E Furz. Nüt als e blasse ...
Mond U Bengala isch überall.
Jeanpierre Hör uf furze! Es stinkt ja bis zum Mond.
Mond Bengala isch e Park. U Bengala isch e Bank.
Jeanpierre Isch das alls?
Mond Das isch fasch alls.
Jeanpierre Was isch es de no?
Mond Bengala isch en Idee.
Jeanpierre I ha’s ja gwüsst: du spinnsch. Hoffnigslos.
Mond Bengala isch dunkel. U Bengala isch häll.
Jeanpierre mit Ironie. Ah, jitz chumen i druus: Bengala ligt i de

Stärne; Bengala ligt ufem Mond. Bi Läärmond isch es
dunkel, bi Vollmond isch es häll.
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Mond Gar nid so schlächt überleit, my Liebe. U doch trifft’s
nid ganz zue.

Jeanpierre Das han i scho dänkt.
Mond Du hesch vergässe, dass’s uf em Mond kes Läbe git.

Der Mond isch unbewohnt.
Jeanpierre U Bengala? Bengala isch bewohnt?
Mond Bengala isch beläbt.
Jeanpierre Logisch. Vo irgendwo muess dä Blödsinn ja cho.
Mond Der Sultan vo Bengala, das isch e gschyde Maa. Macht

sich ganz eifach a Überfluss häre. Wie ne Spatz. A
Überfluss, versteisch? Nimmt niemerem nüt, won er
muess ha. Nimmt niemerem nüt. Gar nüt. Lat sich
eifach la gä, versteisch? Wi ne Bank. Der Sultan.
Präzys wi ne richtigi Bank.

Jeanpierre Nimmt niemerem nüt?
Mond Lat sech eifach la gä. Isch doch ke Dieb, der Sultan.

Lat sech nume la gä. Grad wi ne richtigi Bank.
Jeanpierre langsam begreifend. Wi ne richtigi Bank.
Mond Brosme. Überflüssigi. Überflüssigi Brosme.
Jeanpierre Überflüssigi ...
Mond Picke.
Jeanpierre Picke.
Mond Ufpicke.
Jeanpierre Ufpicke.
Mond Wi ne Spatz.
Jeanpierre Wi ne Spatz.
Mond Im ne Park.
Jeanpierre Mit ere Bank. – Mit emne Mönsch.
Mond Mit emne Sandwich.
Jeanpierre Salami. Chääs.
Mond Spatz – Bank – Sandwich
Jeanpierre Sandwich – Spatz – Bank
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Bank – Sandwich – Spatz
Mond Spatz – Sandwich – Bank
Jeanpierre Bank – Spatz – Sandwich

Sandwich – Spatz – Bank
Bank – Sandwich – Spatz

Pia tritt mit dem letzten Wort ein, trägt das Kind auf dem
Arm. Jeanpierre!?

Jeanpierre abwesend. Bengala!
Black.


